
 

 

-~-----------------------!>_i!>!> 1 8  T H E M A  B W P  2 / 2 0 2 3  

Können Rollenvorbilder junge Frauen für 
IT-Ausbildungsberufe begeistern? 

»Ausbildungsbotschafter« als Beispiel einer anerkennungssensiblen 
Berufsorientierung 

Janina Beckmann 
Wiss. Mitarbeiterin im BIBB 
janina.beckmann@bibb.de 

Alba Estela Esteve 
Masterstudentin an der  
Universität Düsseldorf 
bis 12/2022 studentische 
Mitarbeiterin im BIBB 
alest100@hhu.de 

Mona Granato 
Dr., wiss. Mitarbeiterin 
im BIBB 
granato@bibb.de  

Angesichts des Fachkräftemangels und einer ausgeprägten Geschlechterseg-

regation in IT-Berufen greift der Beitrag die zentrale Frage auf, ob durch den 

Einsatz  von beruflichen Rollenvorbildern mehr junge Menschen, insbesonde-

re mehr junge Frauen, für den Beruf Fachinformatiker/-in gewonnen werden 

können. Mit dem Angebot »Ausbildungsbotschafter« wird ein innovativer  

anerkennungssensibler Berufsorientierungsansatz  vorgestellt. Erste Ergeb-

nisse aus der BIBB-TUDa-Berufsorientierungsstudie weisen darauf hin, dass 

berufliche Rollenvorbilder Geschlechterunterschiede in der  Wahrnehmung  

von IT-Ausbildungsberufen reduzieren können. 

Geschlechtersegregation in informations-
technischen Berufen 

Arbeits- und Ausbildungsmarkt sind seit Jahren von einer  
ausgeprägten horizontalen Geschlechtersegregation ge-
kennzeichnet. In den informationstechnischen (IT) Beru-
fen sind Frauen besonders stark unterrepräsentiert. Ihr An-
teil an den neu abgeschlossenen Ausbildungsverträgen im  
Beruf Fachinformatiker/-in lag im Jahr 2021 bei nur neun  
Prozent und hat sich im vergangenen Jahrzehnt kaum ver-
ändert (vgl. Flemming/Granath 2022).1 Da IT-Berufe  

1  Vgl. auch »Datensystem Auszubildende« des BIBB, Erhebung zum 
31.12. URL: www.bibb.de/de/12129.php 

mit günstigeren Beschäftigungs-, Einkommens- und Auf-
stiegsaussichten verbunden sind, trägt eine geschlechter-
typische Berufswahl gleichzeitig zur Verfestigung vertikaler  
Ungleichheiten bei. Die Unterrepräsentation von Frauen  
verschärft zudem den Fachkräftemangel, der in IT-Beru-
fen besonders hoch ist (vgl. Hickmann/Koneberg 2022).  
IT-Berufe für Frauen attraktiver zu machen, ist daher ein  
zentrales bildungspolitisches und wirtschaftliches Anliegen.  
In den letzten Jahren haben sich verstärkt »gendersensible« 
Ansätze zur Berufichen Orientierung herausgebildet, die  
Geschlechterungleichheiten in der Berufswahl fokussieren. 
Neben berufspraktischen Erfahrungen, z.B. beim Girls’/ 

Boys’ Day, wird zunehmend die Bedeutung von berufichen 
Rollenvorbildern als vielversprechender Ansatz diskutiert  
(vgl.  z. B.  Drescher/Häckl/Schmieder 2020;  Neuen-
schwander  u. a. 2018). Rollenvorbilder, die als erfolgrei-
che Repräsentanten ihres Berufs stehen, könnten nicht nur 
die Kenntnis über Berufe erhöhen, sondern in ihrer Iden-
titätsfunktion auch dazu beitragen, geschlechtsspezifsche 
Stereotype abzubauen und das Zutrauen in die eigenen Fä-
higkeiten zu erhöhen (vgl. Athanasiadi/Schare/Ulrich  
2020). Berufiche Rollenvorbilder greifen im Sinne eines  
»anerkennungssensiblen« Ansatzes zudem das Bedürfnis  
nach sozialer Anerkennung auf, welches bei der Berufswahl  
zentral ist (vgl. Granato/Mutlu 2022; Oeynhausen/ 
Mutlu 2022). 

Warum ergreifen Mädchen seltener einen IT-Beruf? 

Nach Gottfredson (1981) spielt die wahrgenommene  
Geschlechtstypik des Berufs eine entscheidende Rolle in  
der Berufswahl. Heranwachsende schließen bereits im  
Kindesalter Berufe unbewusst aus dem Feld möglicher Be-
rufsoptionen aus, wenn sie vermuten, dass diese nicht zu  
ihrem Geschlecht passen. Berufe, die nicht der eigenen Ge-
schlechteridentität entsprechen oder der eigenen sozialen  
Identität widersprechen, können darüber hinaus mit einer  
geringeren Anerkennung im sozialen Umfeld einhergehen  
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(vgl. Eberhard/Matthes/Ulrich 2015). Die Informa-
tionstechnik ist ein Berufsbereich, der mit ausgeprägten  
männlichen Stereotypen verbunden ist (vgl. z.  B. Cheryan  
u. a.  2013). 
Daneben wirkt sich ein (hohes) Vertrauen in die eigenen  
berufsbezogenen Fähigkeiten (Selbstwirksamkeit) förder-
lich auf die Wahl eines Berufs aus (vgl. Bandura 1977).  
Allerdings unterschätzen Mädchen im Vergleich zu Jungen 
häufger ihre Fähigkeiten in mathematischen und techni-
schen Fächern (vgl. Correll  2001). Dieser Unterschied in 
der Einschätzung der eigenen Fähigkeiten ist ein weiterer  
Grund, warum Frauen in IT-Berufen unterrepräsentiert  
sind. 
Aufgrund geschlechtsspezifscher Sozialisationserfahrungen  
und Lebenswelten kommen Mädchen seltener mit männlich  
dominierten Berufen in Berührung. So fühlen sie sich we-
niger gut über männlich dominierte Berufe informiert (vgl.  
Ferrari u. a. 2015; Miller/Hayward 2006). Da berufi-
che Kenntnisse für Berufswahlentscheidungen zentral sind 
(vgl. Rohlfing u.  a. 2012), ist die geschlechtsspezifsche  
Kenntnis von Berufen ein weiterer theoretisch bedeutsamer 
Erklärungsfaktor für Geschlechterunterschiede in der Be-
rufswahl, der bislang unzureichend beforscht wurde. 

Die Bedeutsamkeit von beruflichen Rollen-
vorbildern 

Berufiche Rollenvorbilder erfüllen aus theoretischer Per-
spektive zwei wesentliche Funktionen: Erstens können sie  
motivationale Prozesse im Berufswahlprozess anstoßen  
(vgl. Morgenroth/Ryan/Peters 2015). Als Beispiele für 
erfolgreiche Berufsinhaber/-innen können Rollenvorbilder 
das Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten und Möglichkei-
ten stärken (»Wenn du das kannst, kann ich das auch«). Sie 
wirken dabei nicht nur als Beispiele des Möglichen, sondern  
auch als Inspiration. Die soziale Lerntheorie (vgl. Bandura  
1977) betont, wie wichtig Lernen am Modell für die Heraus-
bildung von Selbstwirksamkeitserwartungen ist. Zweitens  
haben berufiche Rollenvorbilder eine informierende Funk-
tion, da sie berufiche Kenntnisse vermitteln bzw. falsche  
oder stereotype Vorstellungen über Berufe korrigieren. In-
dem Rollenvorbilder die berufiche Selbstwirksamkeit und 
Kenntnisse erhöhen, könnten sie zudem die berufiche Nei-
gung, diesen Beruf zu ergreifen, steigern. 
Die Mehrheit der Interventionsstudien zur Bedeutsamkeit  
von Rollenvorbildern in MINT-Berufen (für einen Überblick 
vgl. Gioannis/Pasin/Squazzoni 2023) hat textbasierte  
Interventionsformate wie z.  B. schriftliche Berichte von  
Rollenvorbildern untersucht. Erkenntnisse zur Wirksam-
keit von Rollenvorbildern, die bei Unterrichtsbesuchen  
oder Workshops anwesend sind, sind demgegenüber selten 
(Ausnahmen vgl. z.  B. Breda u.  a. 2020; Drescher/Häckl/ 
Schmieder 2020). Zudem wurden bislang fast ausschließ-

lich Rollenvorbilder aus MINT-Studienberufen untersucht.  
Wie Rollenvorbilder in IT-(Ausbildungs-)Berufen im Spe-
ziellen wirken, ist bislang kaum bekannt (Ausnahme vgl.  
Junghof-Preis u.  a. 2020). 
An diesen Kenntnisstand anschließend konzentriert sich der  
Beitrag auf folgende Fragen: 
1. Welche Geschlechterunterschiede bestehen in der Wahr-

nehmung von IT-Ausbildungsberufen in Bezug auf be-
rufsspezifsche Kenntnis und Selbstwirksamkeit sowie  
Neigung zum Beruf? 

2. Inwieweit können Rollenvorbilder Geschlechterunter-
schiede in der Wahrnehmung von IT-Ausbildungsberu-
fen reduzieren? 

Diese Fragen werden in einer Studie des BIBB und der TU  
Darmstadt (BIBB-TUDa-Berufsorientierungsstudie) unter-
sucht. 

Forschungsdesign 

Die BIBB-TUDa-Berufsorientierungsstudie untersucht   
zwei Angebote zur Berufsorientierung in einem quasi-expe-
rimentellen Design. Die erste Teilstudie bezieht sich auf den  
Workshop zur Berufsorientierung »Logiken der Berufswahl«  
(vgl. Oeynhausen/Mutlu  2022). In diesem Beitrag steht 
die zweite Teilstudie zu den »Ausbildungsbotschaftern« im 
Vordergrund (vgl. Infokasten). 

Das Berufsorientierungsangebot »Ausbildungs -
botschafter« 

Ausbildungsbotschafter/-innen besuchen Schulklassen unter- 
schiedlicher  Schulformen ab Klassenstufe 9. In der Regel stellen 
ein bis drei Auszubildende ihren kaufmännischen oder  
gewerblich-technischen Beruf  vor und beantworten Fragen der  
Teilnehmenden. Das Angebot  wird überwiegend von den 
Industrie- und Handelskammern (IHK) und den Handwerkskam-
mern (HWK) durchgeführt. Die BIBB-TUDa-Berufsorientierungs-
studie stützt sich in NRW auf eine Zusammenarbeit mit der IHK  
Bonn-Rhein-Sieg und der HWK Köln. 

In dieser Teilstudie wurden in den Schuljahren 2021/22  
und 2022/23 rund 2.000 Schülerinnen und Schüler, die  
an dem Angebot »Ausbildungsbotschafter« teilgenommen  
haben, wiederholt befragt. Die Befragungen fanden jeweils 
unmittelbar vor den Vorträgen (Vorher-Befragung), unmit-
telbar nach den Vorträgen (erste Nachher-Befragung) sowie  
erneut ca. vier bis acht Wochen später (zweite Nachher-Be-
fragung) statt. Der Beitrag nutzt Daten der Vorher-Befra-
gung und der ersten Nachher-Befragung von 243 Befragten 
(davon 52  % weiblich), die an Vorträgen von Fachinforma-
tikerinnen und Fachinformatikern teilgenommen haben.  
Die Schüler/-innen wurden im Klassenverbund zu ihren  
Vorstellungen über diesen Beruf schriftlich befragt (vgl. In-
fokasten zur Operationalisierung, S. 20). Sie kommen aus  
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vier Schulen der Schulformen Gymnasium, Realschule und 
Gesamtschule. 

Nehmen Jungen und Mädchen IT-Berufe unter-
schiedlich wahr? 

Auf Basis der Vorher-Befragung wurde für jedes der drei  
Konstrukte ein Mittelwertvergleich zwischen Jungen und  
Mädchen durchgeführt (vgl. Abb. 1). Bei beiden Geschlech-
tern liegen wahrgenommene Kenntnis, Selbstwirksamkeit  
und berufiche Neigung fast ausnahmslos unterhalb der  
Mittelkategorie von 3 auf der fünfstufgen Skala. Dabei zei-
gen sich bedeutsame und statistisch signifkante Geschlech-
terunterschiede (mit p  =  0,000). Der größte Unterschied  
besteht mit fast einem ganzen Skalenpunkt bei der beruf-

lichen Neigung. So weisen Jungen mit durchschnittlich   
2,4 Skalenpunkten eine deutlich höhere Neigung zu diesem  
Beruf auf als Mädchen (1,6 Skalenpunkte). Auch bei der  
Selbstwirksamkeit und der Kenntnis des Berufs existieren  
deutliche Geschlechterunterschiede von jeweils einem hal-
ben Skalenpunkt. 

Operationalisierung der Konstrukte 

Berufsspezifische Neigung  wird mit drei Items gemessen: »Ich 
würde gerne ein Praktikum im Beruf Fachinformatiker/-in 
machen«, »Ich würde gerne eine Ausbildung als Fachinformati-
ker/-in machen« und »Ich würde gerne als Fachinformatiker/-in 
arbeiten«. Es besteht eine hohe Korrelation zwischen den 
einzelnen Items (paarweise Korrelationen jeweils a =  0,78, 
a  =  0,81 und a  =  0,89 mit p  =  0,000). 

Berufsspezifische Selbstwirksamkeit  wird mit  zwei Items 
gemessen: »Ich traue mir  von meinen Fähigkeiten her  zu, den 
Beruf Fachinformatiker/-in zu erlernen« und »Meine Chancen 
auf einen Ausbildungsplatz im Beruf Fachinformatiker/-in wären 
gut« (Korrelation: a =  0,77, p  =  0,000). 

Berufsspezifische wahrgenommene Kenntnis  wird mit  zwei 
Items gemessen: »Den Beruf Fachinformatiker/-in kenne ich 
gut«, »Ich kann mir  vorstellen, was ein/e Fachinformatiker/-in 
macht« (Korrelation: a =  0.58, p  =  0.000). 

Die Items wurden auf einer fünfstufigen Skala gemessen  
(1: »stimmt gar nicht« bis 5: »stimmt  voll und ganz«). Aufgrund 
der hohen Korrelationen der Einzelitems wurden diese für jedes 
Konstrukt  zu einem summarischen Index mit dem Wertebereich 
1–5 zusammengefasst. 

Können Rollenvorbilder die (geschlechtsspezifi-
sche) Wahrnehmung von IT-Berufen verändern? 

Abbildung 2 zeigt die durchschnittliche Veränderung in  
der Wahrnehmung des Berufs vor und nach dem Vortrag  
der Ausbildungsbotschafter/-innen, getrennt für Jungen  
und Mädchen. Bei den Teilnehmenden wird ein statistisch 
signifkanter Zuwachs in der wahrgenommenen Kenntnis,  
Selbstwirksamkeit und Neigung für den Beruf Fachinforma-
tiker/-in deutlich (mit p  =  0,000). Die größten Zuwächse  
lassen sich für beide Geschlechter in Bezug auf die wahr-
genommene Kenntnis nachweisen. Für Jungen beträgt  
der Zuwachs rund 0,66 Skalenpunkte und für Mädchen   
0,96 Skalenpunkte, d.  h. fast einen ganzen Skalenpunkt.  
Die berufsspezifsche Selbstwirksamkeit steigt bei bei-
den Geschlechtern vergleichbar um je 0,3 Skalenpunkte.  
Schließlich kann der Besuch der Ausbildungsbotschaf-
ter/-innen auch die Neigung der Schüler/-innen zum Be-
ruf erhöhen: Mädchen zeigen eine Steigerung um rund   
0,37 Skalenpunkte und Jungen um 0,28 Skalenpunkte.  
Auch hier liegt die Steigerung bei Mädchen im Vergleich  
zu Jungen höher. 

Abbildung 1 

Geschlechterunterschiede in der  Wahrnehmung des Berufs Fachinformatiker/-in (Vorher-Befragung) 

Quelle: BIBB-TUDa-Berufsorientierungsstudie, eigene Darstellung. Dargestellt sind Mittelwerte der angegebenen Konstrukte nach Geschlecht mit 
95%-Konfidenzintervallen auf Basis eines ungepaarten T-Tests. n =243. 

Während die Selbstwirksamkeit bei beiden Geschlechtern  
ähnlich zunimmt, lassen sich für die berufiche Neigung und  
Kenntnis größere Zuwächse bei Mädchen verzeichnen. Da 
Mädchen in der Vorher-Befragung eine geringere wahrge-
nommene Kenntnis und Selbstwirksamkeit aufweisen als  
Jungen, tragen  diese  geschlechtsspezifschen Veränderun-
gen zur Reduzierung von Geschlechterunterschieden in  
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diesen Konstrukten bei. So reduziert sich der Geschlech-
terunterschied hinsichtlich der Kenntnis von 0,51 Skalen-
punkten in der Vorher-Befragung auf 0,21 Skalenpunkte in 
der Nachher-Befragung sowie bei der berufichen Neigung, 
diesen Beruf zu erlernen von 0,82 (Vorher) auf 0,73 (Nach-
her) Skalenpunkte. 

Abbildung 2 

Vorher-Nachher-Differenzen in der  Wahrnehmung des Berufs Fachinformatiker/-in nach Geschlecht 

Quelle: BIBB-TUDa-Berufsorientierungsstudie, eigene Darstellung. Dargestellt sind die mittleren Vorher-Nachher-Differenzen für die angegebenen 
Konstrukte nach Geschlecht mit 95%-Konfidenzintervallen auf Basis eines gepaarten T-Tests. n =243. 

Implikationen für Forschung und Praxis 

Die Ergebnisse der BIBB/TUDa-Berufsorientierungsstudie  
weisen darauf hin, dass in der Phase der Berufsorientierung 
eine geschlechtsspezifsch verengte Sicht auf IT-Berufe be-
steht. Durch den Einsatz von Rollenvorbildern in Schulen  
kann es gerade bei Schülerinnen gelingen, die berufsspe-
zifschen Kenntnisse und die Selbstwirksamkeit sowie das  
Interesse an IT-Ausbildungsberufen zu erhöhen und damit 
diese geschlechtsspezifsch verengte Sicht auf Berufe zu  
weiten. Rollenvorbilder, die auf Augenhöhe mit Jugendli-
chen kommunizieren, könnten sich daher als Erfolg verspre-
chender Weg erweisen, nicht nur dem Fachkräftemangel  
zu begegnen, sondern auch bestehende Engführungen in  
der Wahrnehmung von Berufen aufzubrechen und das In-
teresse junger Frauen an männlich dominierten Berufen zu 
erhöhen. 
Mit diesen ersten Ergebnissen wurden auf Basis der unmit-
telbaren Nachbefragung kurzfristige  Efekte von Rollenvor-
bildern aufgezeigt. In den anstehenden Analysen sollen nun  
die Daten der zweiten Nachher-Befragung (4 bis 8 Wochen 
nach Vortrag der Ausbildungsbotschafter/-innen) heran-
gezogen werden, um zu prüfen, inwieweit Rollenvorbilder  
auch mit einem größeren zeitlichen Abstand die berufichen  
Präferenzen junger Menschen verändern. Gleichzeitig gilt  

es, die (kausale) Aussagekraft zur Wirksamkeit von Rollen-
vorbildern zu stärken, indem die befragte Vergleichsgruppe,  
die nicht am Angebot »Ausbildungsbotschafter« teilgenom-
men hat, in die Auswertungen einbezogen wird. 
Inhaltlich bedeutsam ist zudem die Frage, welche Rolle das 
Geschlecht der Rollenvorbilder spielt. So könnten weibliche  
Rollenvorbilder ein besonders hohes Identifkationspoten-
zial für Mädchen bieten. Schließlich sind die Ergebnisse vor 
dem Hintergrund des vergleichsweise hohen Prestiges des 
Ausbildungsberufs Fachinformatiker/-in einzuordnen (vgl. 
Ebner/Rohrbach-Schmidt 2019). Auf der Grundlage der  
erhobenen Daten der BIBB-TUDa-Berufsorientierungsstu-
die soll daher untersucht werden, inwieweit Rollenvorbilder  
aus weniger prestigeträchtigen Berufen dazu beitragen kön-
nen, bestehende berufiche Zuschreibungen und negative  
Konnotationen zu überwinden. 
Neben der wahrgenommenen Geschlechterpassung spielt  
das vermutete soziale Ansehen bzw. Prestige eines Berufs  
eine zentrale Rolle in der Berufswahl (vgl. Gottfredson  
1981). Heranwachsende schließen Berufe aufgrund von  
Sozialisationserfahrungen und Erwartungen ihres sozialen 
Umfelds unbewusst aus, selbst wenn sie zu ihren berufichen  
Interessen passen würden (vgl. Matthes 2019; Beckmann  
2021). Inwieweit Rollenvorbilder auch das soziale Ansehen 
von Ausbildungsberufen verändern und so einen Beitrag zur  
Attraktivitätssteigerung der dualen Ausbildung leisten kön-
nen, stellt daher ein weiteres wichtiges Forschungsdeside-
rat der BIBB-TUDa-Berufsorientierungsstudie dar. 
Berufiche Rollenvorbilder könnten also dazu beitragen,  
Berufsoptionen, die junge Menschen für sich in Betracht  
ziehen, (wieder) zu erweitern. Dabei könnten sie implizit  
soziale Identifkationsprozesse anstoßen und so das Be-



 -~-----------------------!>_i!>!> 2 2  T H E M A  B W P  2 / 2 0 2 3  

dürfnis nach sozialer Anerkennung von jungen Menschen  
aufgreifen. Weitere anerkennungssensible Ansätze wie  
der Workshop »Logiken der Berufswahl« machen soziale  
Anerkennungsbedürfnisse durch das Anstoßen von Refe-
xionsprozessen explizit (vgl. Oeynhausen/Mutlu 2022;  
Granato/Mutlu 2022). Die BIBB-TUDa-Berufsorientie-
rungsstudie untersucht beide anerkennungssensiblen Ange-
bote und leistet damit einen Beitrag zur Weiterentwicklung 
einer evidenzbasierten Praxis Beruficher Orientierung. s
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